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Westlicher Kriegsschauplatz:
l Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:

Nach den ergebnislosen Teklvorstößen der letzten Tage
gingen die Engländer gestern zwischen Lang hemarck
und Hollebeke wieder zu einheitlichen großen An¬
griffen

"wer, die den ganzen Tag über bis tief in die
Mcht hinein anhielten und zu schweren Kämpfen führten.
An vielen Stellen stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte
bis zu sechsmal gegen unsere Linien vor : immer wieder
wurden sie durch unsere tapferen Truppen im zähen Nab-
kampfzurück geworfc n .. Von zahlreichen Panzer

'
, raft --

waggn, die dem Feind den Turchbruch durch die Stel¬
lungen ermöglichen sollten , wurde die Mehrzahl durch
Feuer erledigt. Bis ans zwei Stellen östlich von
St . Julien und an der Straße Dpcrn — Menines istunser
vorder st erGraben aufder 15 Kilometer drei¬
en Kampffront voll gehalten. F

Nach kurzem Trommelfeuer geaen Lens h .mte früh
borstvßende feindliche Abteitilnac ' ' en abgeschla¬
gen . Weitere Kämpfe sind dort c . -ge.

Die lebhafte Beschießung des Sladtinnern von St.
Quentin hält an.

^ HeerMgrupve deutscher Kronprinz:
In dem e bitterten Kampf bei Verdun trat gestern

im Laufe des Tages eine Pause ein . Erst gegvn abend
erreichte die Artillerictätigkcit auf beiden Maasufern wie-

^ ber beträchtliche Stärke . Angriffe folgten dieser Feuer-
j Vorbereitung beiderseits der Straße Bacherauville —Beau¬

mont . In schwerem Ringen gelang es den Franzosen nur
westlich des Weges ans schmaler Front in unseren vor¬
dersten Gräben Fuß zu fassen. Sonst wurden sie überall
blurig ab gewiesen. Mehrfach kamen ihre Vorstöße
in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwickelung.

Bei dem Luftangriff ans die englische Küste sind die
Militärischen Anlagen von Margate , Ramsgate und
Dover erfolgreich mit Bomben belegt worden . In zahl¬
reichen Kämpfen verlor der FeinlstHrei Flugzeuge . Zwei
eigene kehrten nicht zurück.

OeMicher kiriegsschauplatz:
Front des Gcneralseldmarschaüs

Prinz LcsPokS von Bayern:
Tie Russen haben nach Abbrcnnen der Dörfer ihre

Stellungen westlich der Aa bis zur Linie Oding —Bigaun
(Kurland) geräumt. Das anfgcgcbene Gebiet ist von
uns kampflos besetzt worden.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Zwischen Pruth und der Moldau war dse Gesechts-

Mgkeit stellenweise lebhafter.
Nördlich . . -n Grozcsci , im Susitatal und bei Soveja

sieben erneut : uh starker Artillerievorbereitung ein¬
ende feindliche Teilangriffe ergebnislos.
Heeresgrnpvr' des Genera!se!dmarsck»L^s

Die Lage is -ändert.
Mazrv nischs Front:

B -. i fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die
igkeit gering . Nur im Ccruabogen bte der

Artiller . . kampf zeitweise auf.
Ter Erste Genera M : artiermcister : Ludendorff.

Die fra - w- Neuerung hat bekanntlich seincrz-
dcm Abgeor. s feierliche Versprechen gegebeu,
vor dem Eingr ^ as wolle sie keine große Offen¬
sive nM wlter . . . . . Ob sic dabei an die Möglichkeit
gcglaub '

. das Versvrechcn halten zu dürfen, mag
dahmgefwur bev . Jedenfalls wußte jeder unbefangen'
Beurteiler, daß Engmnd ^ derzeit die Franzosen zu einer
neuen Offensive zwangen . ae, sobald es dies in seinem
Interesse liegend erachtete. Es ist ja möglich, daß die
englische Regierung die paar amerikanischen Rekruten-
^ataillvne, die sich auf französischem Boden langweilen , zu
oem Zweck über den großen Teich hat herüberbringen
Wen , damit der Schein gewahrt und die französische
Legierung einigermaßen vor der Volksvertretung gerecht¬
fertigt sei , wenn sie jetzt die Offensive von Verdun ver¬
rußte . Das wäre immerhumein nicht aewölmlickes Ent¬

gegenkommen des Herrn Lloyd George, wo es doch bei
ihm stand, einfach zu befehlen. Warum die französische
Heeresleitung gerade die Verdunecke für die Offensive ge¬
wählt hat , ist noch nicht kmr zu übersehen. Wenn es ihr
gelungen wäre , die deutsche Front mit ihrem Massen¬
opfer an Menschen und Munition zu durchbrechen, so hätte
sie das Erzbecken von Briev wieder -wwinuen können Ober
nach den bisherigen Erfahrungen , dre die Franzosen aucy
bei ihren opferschwersten Tnrchbruchsvcrsuchen gemacht
haben, ist es wahrscheinlicher, daß ihre Absichten gar
nicht so weit reichten, daß es ihnen vielmehr vollauf
genügend erschien , die beim derzeitigen deutschen Vcrtei-
digungssystem todsicher zu erreichenden Anfangserfolge zu
erzielen . Für eine solche politische Offensive war das
altbekannte Gelände von Verdun nicht schlecht gewählt.
Tenn hier lagen auf beiden Maasnfern , besonders auf
dem westlichen , die Gräben ans kürzeste Entfernung ein¬
ander gegenüber und die vordersten deutschen Gräben nm-
schlossen Geländepnnkte , die wir im Laufe unserer Verdun-
offensive in schweren Kämpfen erstürmt hatten und die
durch eben diese Kämpfe Weltruf gewonnen hatten . Ge¬
lang es —, und es war fast mit Gewißheit darauf zu
rechnen, daß es gelingen müßte , — im ersten Anlauf
einige dieser Punkte znrückzuerobern, so war das ein Er¬
gebnis , das in Paris nngehcur n Jubel auslösen und die
tiefgesunkene Stimmung des französischen Volkes wie die
angekränkelte Moral der Armee aufs Nene beleben würde.
Als reine Prestige -Offensive hat der neue Verdunsturm
der Franzosen eines feiner Hauptziele zweifellos erreich : :
der berühmte Tote Mauu wurde im ersten M affensturm
uns entrissen . Auch auf dem Ostnfcr dürfen die Franzosen
einen Gelänüegewinn buchen , den sie freilich vergebens
und wahrheitswidrig als Kampfgelände bezeichnen : Ter
Talon -Rücken , der Südwestzipfel unserer Stellung aus dein
Ostnfer war bereits seit März ds . Is . von uns mir noch
mit Postierungen von der ungefähren Stärke eines Ba¬
taillons (auf einer Frontbreite von 6 Kilometer !) besetzt
und auch diese Postierung ist in der Nacht vor dem
französischen Angriff bis auf schwache Nachhuten
zurückgezogen worden . Sicht man von diesem auf kampf¬
los geräumtem Gebiet erfolgten Verrücken ab , so hat der
Feind bisher auf dem Ostnier nur unsere vordersten Linien
im Fosfes-Wald überßmcr und im Torf Samogncur uns
bis an das Nordende zurückörüelen können. Wesentlicher
ist sein Gewinn auf dem Westufer, wo ihm unser ganzes
vorderes Stellungssystem mit dem Torf Regnicvilte , der
Torfstätte von Cumieres mit dem Cauriercs - und Raben¬
wald , dem Toten Mann und einem Teil von Avocourt
in die .Hände gefallen ist . Faßt man das bisherige Er¬
gebnis der Verdunschlacht, wie es sich am Morgen des
dritten Sturmtages darstellt, zusammen , so darf heute
schon festgestellt werden, daß eine Turchbruchsabsicht , wenn
sie überhaupt bestanden haben sollte , als völlig aussichtslos
erscheint.

Der Kaiser bei seinen Truppen
in Flandern.

Berlin , 23 . Aug. (AWlich.) Unsere braven Streiter
j an der flandrischen Front hatten gestern einen festlichen
, Tag : S . Majestät der Kaiser war gekommen, um ihnen
'

den Tank des Vaterlandes zu übermitteln . Bei strahlen-
f dem Sonnenschein lief der Hoszug des Kaisers in den
s Bahnhof eines !

' - en flandrischen Ortes ein, wo sich
« Kronprinz Nr recht, sowie eine große Zahl von
! OZizieren zur Begrüßung eingefunden hatten . Tie feste
s L geszuversicht leuchtete aus den Augen des Kaisers,

als er den siegreichen Führern die Hand drückte und die
" ront der Ehreukompagnie abschritt . Nachdem der Ober-

s . Zehlshaber dem Kaiser über die Lage einen kurzen Bor -!
l trag gehalten hatte , erfolgte die Abfahrt zu jener Stelle,
- an der - Abordnungen sämtlicher Truppenteile , die an der
j Obwehr der englischen Angriffe rühmlichen Anteil hatten,
! im weiten Vieren ausgestellt waren . Unter den schrnet-
> wrnden Klängen der Präsentiermärsche schritt der Kaiser

bie Front ab . Wiederholt blieb er stehen , um besonders .
verdienten Offizieren und Mannschaften die Hand zu
drücken und ihnen Worte der Anerkennung zu spenden.
Herzlich begrüßte er auch die Kampfflieger , die unter
Führung des RiLmeisters Freiherrn von Richthofen
erschienen waren . Tann trat der Kaiser in die Mitte des
Vierecks und hielt mit lauter Stimme folgende Ansprache:

Allen de» Truppen , die sich so drav und so tapfer auf
dem .flandrische » Boden sie » reich neuen einen mächtigen Geg¬

ner geschlagen haben , habe
'

ich bereits vom Großen ' Haupt¬
quartier aus meinen Dank und meine Anerkennung tele¬
graphisch ausgesprochen . Es war mir ein Bedürfnis , Euch
Auge in Auge gcgenüberzu stehen und Euch non
Manp zu Mann nochmals meinen Dank und meine Anerke-
nung auszusprechen für die heldenhafte Tapferkeit , die Trup¬
pen aller deutschen Stämme in den schweren Kämpfen der
letzten Woche bewiesen haben. Eure Kameraden von der
Ostfront, bei denen ich kürzlich gewesen bin , senden
Euch ihre Grüße und ihren Dank. Die Erfolge, die
dort drüben errungen sind , waren nur möglich , wenn hier
eine cisenfeste Mauer stand, an der der feindliche
Anprall zerschellen m .:ß !e . Ich spreche zumal denMarinetrup-
pcn meinen besonders freudigen Dank aus für
den schneidigen Sturm, mit dem sie so mächtig den Geg-
nc r im Norden abgetan haben. Dank dieses schönen Streiches ist
dem englische »

'
Angriff von vorn Here in ein gro¬

ßer Teil seiner
'
Kraft genommen worden. Ein

Beweis , daß die deutsche Infanterie jeden Augenblick
auszunützcn weiß , um durch eigene Offensive dem Feind das
Gesetz v o r z üs ch r c i b e n ! Der Kaiser wies auf die schwe¬
ren . Kämpfe an der Flandernfront mW auf den sittlichen
Ernst der deutschen Weltanschauung gegenüber der
englisch - französischen hin und fuhrt dann fort : Wann
Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wird, das steht
bei ihm . Er hat unser Volk und Heer in eine harte Schule
genommen . Jetzt haben wir das Examen zu be¬
stehe n . Mir altem deutschen Gottvertraucn wollen wir zeigen,
was wir können. Je höher und gewaltiger die Aufgaben, desto
freudiger wollen wir an ihre Erfüllung gehen . Wir fechten
m,d schlagen solange , bis der Gegner genug hat . In diesen
Kämpfen hat ein jeder deutsche Mann erkannt , wer der
Treiber dieses Krieges und wer der Haupt feind
ist : England ! Jeder weiß,

'daß England uns e r haßer¬
füllt e st c r Ge g n e r ist. Er spritzt seinen Haß gegen Deutsch¬
land über die ganze Welt aus und erfüllt seine Verbündeten
immer von neuem mit Haß und Kampfeslust . So weiß ein jeder
zu Hause das , was Ihr noch viel besser wißt : daß England
Grjenige Gegner ist . der hauptfächlich niedergeworfen werden
M iß und wenn cs auch noch jr> schwer ist. Eure Angehörigen da¬
heim . die auch schwere Opfer dargcbracht haben, danken Euch
durch mich. Sic stehen hinter Euch , von Euch beschützt und zu¬
gleich ein Arbeitshecr , eine jede Fiber angespannt, das , was
notwendig ist für das eigene Leben und für Euren Kampf
herbeizuschaffen . Es gilt einen schweren Kampf . Wenn Eng¬
land stolz ist auf seine Zähigkeit , auf die es seine Unübex-
windlichkcit baut , so werde : Ihr zeigen , daß Ihr cs ebenso
gut , ja noch besser könnt, denn der Kämpfpreis
ist das deutsche Volk , die Freiheit zu leben , die Freiheit der
Meere und die Freiheit zu Hause ! Mit Gottes Hilfe werden
wir den Kampf siegreich üurchfechten!

Im Anschluß an die Rede des Kaisers gab der Aber-
bcsclstshabcr der Armee dem Tank der Truppen an ihren
obersten Kriegsherrn Ausdruck. Auch er betonte die un¬
erschütterliche Zuversicht in den siegreichen Aus¬
gang dieses gewaltigen Ringens . Seine Rede klang aus - in
einem Hurra auf den geliebten Kaiser , das brausenden:
Widerhall fand . — Offiziere und Mannschaften , die sich
in den letzten schweren Kämpfen an der' flandrischen Front
besonders ausgezeichnet hatten und mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt werden sollten , werden es nie vergessen,
wie nun der Kaiser sie alle einzeln zu sich rief , um einem
jeden , ob hohen oder niederen Ranges , das Kreuz
persönlich zu überreichen. Unter den schmettern¬
den Klängen der Musik marschierten sodann die Truppen
an ihrem obersten Kriegsherrn vorbei . Wer gesehen hat,
wie fest und tt'eud ' " ieder Einzelne unter seinem Stahl¬
helm aus seinen Kt . ^ e ^ -w , wie sich unter dem oft zer¬
rissenen und verstaubten eck jede Muskel straffte , Or
versteht, daß ein , von solchen Männern unbesi -g-
bar ist.

Nachmittags sah der Kaiser au > einem anderen Plajv
nahe der flandrischen Küste Abordnungen derjenigen
Truppen , ne Ort feindlichen A iffcu getrotzt und die
Küste vor ' Lichen Uebersall geschützt haben . Hier
war auch dw Mar nie vor ihrem obersten Kriegsherrn
erschienen. Neben O . feldgrauen Matrosen und Marine-
infanteristen , die in den Schützengräben Wacht halten,
standen Abordnungen unser tO " - m Tauchboots e ---
nrannnngen. Ihnen O > der Kaiser warme
und herzliche Worte der nier n und gab der Zu-
v< ncht Ausdruck, daß es bei ge infamer Arbeit,
von He r und Flotte gelni . , a werde, in .mcht!
ferner Zeit, unseren hartnäck - zstcn Gegner , Eng - !
land , niederzuwerfen. Auw ' r verteilte S . Maje -st
stät Auszeichnungen . Mit einen: mrzen Vorbeimarsch!
unter klingem . Spiel endete der eindrucksvolle Kain . , tg . !

Aus dem Hauptausschuß.
' Krisenstunmurrg.

Bcaku , 23 . Aug. Im Hauptausschuß des Reichstags wurde
gestern Sie Aussprache über die auswärtige Politik eröffnet.
Staatsseffrctär von Kühlmann führte aus , die wichtigste
Aufgabe sei die Pflege der Beziehungen zu den Verbündeten uni^
zu „den Neutralen . Ein weiteres Abbröckeln derselben zu Entente;



müsse verhindert
' werden. Diese Aufgabe sei zu lösen

'
nach dem

Grundsatz: In der Politik spricht die Macht und das Recht.
Die Beziehungen zu den inneren Kräften des Reichs , zum Reichs¬
tag . sollen gepflegt werden . Alle menschlichen Beziehungen be¬
ruhen auf Vertrauen. Auch er bitte um das Vertrauen.
Wir alle wollen eines , wenn auch vielleicht auf verschiedenen
Wegen : ein starkes , blühendes Deutsches Reich. Jetzt, wo wir
wahrscheinlich in das letzte Kriegsjahr eintreten, wollen wir es
tun mit dem festen Willen, durchzuhalten bis zu einem guten
Ende.

Ein nat .lib. Abgeordneter stellte Fragen über unser Ver¬
la itnis zu den Neutralen. Ein Mitglied der Fortschr. Volks¬
partei meinte , bei dem Abschluß von Staatsverträgen müßten die
Volksvertretungen Mitwirken. Das Vertrauen , das der deut¬
schen Sache vielfach im Auslände fehle, hätte gewonnen werden
können , wenn man die Aufklärung im neutralen Ausland in
richtiger Weise betrieben hätte. Der Gedanke der Schieds¬
gerichte müsse in alle internationale Abmachungen hineingear-
d . iret werden. Ein soz . Abgeordneter verlangte , daß die Frie-'
Lenströmungcn überall gefördert werden. Die Erklärung des
Reichskanzlers vom 19. Juli werde von den Kriegshetzern aus¬
genützt. Me Wirkung der Friedensentschließung sei gut gewesen.
Ein Zentrumsabgcordneter ( Erzbcrger) sprach sich dahin aus, dis
Frietzenscntschließung sei vom Volk und an der Front gut
ausgenommen worden . Die Mehrheit des Reichstags werde aus
diesem Wege weitergehen . Ein ursächlicher Zusammenhang mit
der päpstlichen Note bestehe nicht, aber es sei erfreulich, daß
beide Kundgebungen in ihren Zielen übereinstimmcn . Ein Konst
Abgeordneter sagte, die Friedens-Entschließung habe zweifellos
niederdrückend gewirkt . Deren Gegner seien nicht bloß Alldeutsche,
Von den Beratungen in Stockholm sei nichts Gutes zu erwarten.
Die Zunahme der Friedensströmung bei den Feinden sei nicht
der Friedensentschließung , sondern dem Erfolg unserer Waffen
.zuzuschreiben. Die Oeffentlichkeit habe ein Recht , zu "erfahren,
ob Erzberger jene Aeußerungen in Zürich gemacht habe. Wir
müssen uns hüten zu verderben, was unser Heer errungen hat.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
In der Vormittagssitzung des Hauptausschusses erklärte der

Reichskanzler Dr. Michaelis: Einer der Herren . Vorredner
hat bemängelt , daß ich in meiner Reichstagsrede vom 19. Juli
bei der Bezugnahme auf die dem Reichstag vorgelcgte Friedens-
entschließung die Worte geäußert habe : „Wie ich sie auf¬
fass e "

. Ich erkenne an, daß bei den Vorbesprechungen mit den
Herren Fraktionsführern ein solcher Zusatz nicht ausdrücklich
von mir erwähnt worden ist . Andererseits möchte ich seststellen,
baß die von mir gebrauchte Wendung sachlich meiner Haltung
zu der Entschließung in keiner Weise widerspricht.
Aeber die Ziele im einzelnen, die sich bei den Friedens¬
verhandlungen im Rahmen der Entschließung werden erreichen
lassen sind Schattierungen der Auffassung gewiß
Möglich, wie ich solche bei den Vorverhandlungen auch in¬
nerhalb der Mehrheitsparteien wahrgcnommen zu
haben glaube.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung erklärte der Reichskanzler:
'In meiner Erklärung von heute vormittag hat ein Abwei-
chen von meinen Darlegungen vom 19. vorigen Monats nicht
ausgesprochen werden sollen . Deren Inhalt halte
ich aufrecht. Daß ich die Absicht eines Abweichens nicht
gehabt habe geht aus der Tatsache hervor , daß ich bereits heute
vormittag die Einladungen zu Besprechungen habe ergehen las¬
sen die die von mir als erwünscht bczeichnete engste Fühlung¬
nahme zwischen mir und dem Reichstag Herstellen sollen und
zwar zunächst für die Verhandlungen über die Antwort, die
der Kurie auf die Friedensnote des Papstes zu erteilen ist.
Diese Antwort kann nur getragen sein von dem Streben nach
einemFrieden des Ausgleichs und der Verständi¬
gung, das in der Entschließung des Reichstags vom 19. Juli
seinen Ausdruck hat.

Eine Erklärung der Mehrheitsparteien.
Ein Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion gab na¬

mens der Mehrheitsparteien vom 19. Juli folgende Erklärung
pb : 1 . In den Vorverhandlungen , die über die Friedens-
Entschließung zwischen den Vertretern der beteiligten Parteien
Md dem Reichskanzler stattgefunden haben, konnte keiner der¬
selben annehmen , daß der Reichskanzler sich nicht auf den
Woben der Reichstagsentschließung stellen würde . 2 . Die Be¬
merkung des Reichskanzlers , daß innerhalb der Mehrheits¬
vertreter sachliche Differenzen über die Auffassung der Reso¬
lution zutage getreten seien, ist unzutreffend .
> Auf die Frage eines unabhängigen Sozialisten erklärte
Tlnterstaatssekretär Freiherr v . Stumm, daß am 5 . Juli 1914
ein Kronrat nicht stattgefunden habe. Die diesbezüglichen Be¬
hauptungen beruhten auf falschen Benachrichtigungen oder aus
Erfindung.

Spätes Glück.
Erzählung aus dem Bergmauusleben von A . Linden.

Nachdruck verboten.
Frührot steigt empor über den dunklen Tannenbergen,

es wirft seine Flammengarben aus die hohen schwarzgrauen
Halden und die niederen bestaubten Dächer der Zechenge¬
bäude. Hier und dort am Loden, wo verstreute Stückchen
glänzender Kohle sich verstecken zwischen grausaodigem Ge¬
stein und spärlichen Grashalmen, glüht und glitzert es auf
im Widerschein des Lichtes. Düstere Rauchwolken wälzen
sich auS ragenden Schornsteinen dem Morgenrot entgegen,
als wollten sie, wie wilde Ungeheuer , die Fäuste ausrecken
zum Kampf, all den Glanz zu ersticken, zu versenken.

ANr siegreich ist das Licht über die Finsternis . Feurige
Schwerter zucken auf , weiße Wölkchen , wie wehende Fahnen,
ziehen einher, Strahlen schießen empor wie goldene Lanzen,
die dunklen Schlangen versinken und verwehen und über
Schlote , Dächer und Halden , über grünes Acttrgelände und
braune Heide füllet die Sonne . —

Jenseits der breiten Landstraße und der Schienenstränge,
die auf kiesigem Damm sich hinziehen zu der Zeche, lugen
aus kleinen Gemüsegärten . und jungen etwas kümmerlich
aussehenden Obslbäumeu in langer Reihe die freundlichen
Backsteinhäuser der Arbeiter . Ein paar andere auch liegen
einzeln eiwas abseits.

Gar licht und sauber sieht daS erste aus mit seinem
hübschen Bkumengärtchen und der grünen Bank unter dem
hohen Fliederstrauch. Jetzt trifft der Sonnenstrahl die klaren
Fensterscheiben , daß sie aufleuchten wie ein festlicher Glanz
und aus dem geheimnisvollen Dunkel des Waldes ranschr
der Morgenwind herüber, weht um Giebel und Dach, durch
Wipfel und Buschwerk raunend und flüsternd, als wollt er
heimliches erzählen . —

Da öffnet sich die Tür ; ein junger Mann in Berg-
mannsmütze, doch sonst nicht im Grubenanzug , tritt heraus.
Stramm unv stattlich ist seine Gestalt und aus dem frischen
Gesicht schauen die Hellen Angen der Sonne entgegen , als
möchten sie sagen : . Ja , komme nur , du neuer Tag, mit

Eine Mahnung an die Heimat.
Es ist angemessen, daß in diesen Tagen des Ringens an

der Front auch die Heimat sich wieder besinnt , was sie in
ihrem Teile zum guten Ende beitragen kann . Wenn im
Laufe dieser drei Kriegsjahrq, wie in der ganzen Welt,
so auch bei uns sich eine gewisse Abspannung eingestellt
hat, so ist das selbstverständlich. Aber es gibt auch
solche, die sich bis auf den heutigen Tag des ganzen
fürchterlichen Erlebens, in dem wir stehen , gar nicht be¬
wußt sind, die fast tcilnahmlos dem großen Kampf um
Sein oder Nichtsein des Vaterlandes gegenübcrstehcn, ja,
die um oft kleiner eigener Unbequemlichkeit oder Ent¬
behrung willen sich nicht scheuen , ihrem Mißbehagen in
unangebrachter Weise Lust zu machen. Wenn diese Stim¬
mung in der Oeffentlichkeit, wo so viele sind, die an
andern einen .Halt suchen , sich breit macht oder gar in
Briefen ins Feld ihren Ausdruck findet , so ist das in
höchstem Maße zu beklagen. Wenn je , dann haben heute
unsere Kämpfer in der Front ein Recht aus unsere größte
Dankbarkeit und Anteilnahme. Viele daheim machen sich
trotz allem , was sie hören und lesen , entfernt nicht einen
Begriff davon , was es heißt , unter den heutigen Ver¬
hältnissen gerade im Stellungskriege auszuhalten, und
wenn es an einem verhältnismäßig ruhigen Kampfab¬
schnitt wäre. Wenn wir aber an eine Front , wie die
jetzt in Flandern oder vor Verdun denken , wo feindliche
Massen nach Hunderttausenden anstürmen , und dazu von
ebenso vielen Tausenden von Geschützen und Angriffs¬
waffen anderer Art unterstützt , dann ist es unverständ¬
lich, wenn nicht auch in - der Heimat alles den Atem
anhält. Aber auch , wo Vorwärtskommen ist, wie in den
letzten Wochen in Ostgalizien , in der Bukowina und in,
Rumänien, da hat der Soldat ein Recht darauf, daß die'
K̂ämpfer hinter der Front — und das" söllen wir alle
sein — ihre Pflicht tun . Was aber alle tun können,
ist, innerlich Anteil zu nehmen an diesem Ringen, mit-
znfnhlen , das Große und Furchtbare geistig mitzuerleben.
Das ist eines der kräftigsten Stärkungsmittel , die wir
unfern Kämpfern draußen zukommen lassen können ; das
spüren auch sie, und das gibt ihnen neue Kraft und
neuen Mut . Nicht umsonst rühmt auch die übrige Welt,
die diesen Kämpfen nun seit drei Jahren zusieht und sich
noch ein einigermaßen unbefangenes Urteil bewahrt hat,
der deutschen Truppe nach, daß sie die geistige Ueber-
legenheit voraus hat, während unsere Feinde alles mit
Massen und Munition machen wollen . So darf sich auch
das Heer der Daheimgebliebenen die innere Tüchtigkeit
nicht abhanden kommen lassen, namentlich aber nicht die
volle , ganze innere Anteilnahme, wenn denen draußen
täglich der Arm und der Wille zum Sieg gestärkt und
der große Kamps zu einem glücklichen Ende geführt
werden soll . Staatsanz.

-

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris . 23 . Aug . Heeresbericht von gestern nachmit¬
tag : Im Laufe üer Nacht Vefchoß die feindliche Artillerie heftig
die erste Linie an verschiedenen Punkten der Aisncfront. Die
Deutschen versuchten starke Angriffe in her Gegend des Gehöf¬
tes Mcimejecm , östlich Braye , südlich von Govelle , zwischen
Ailles und dem Denkmal von Hurtebise und auf der Hoch¬
fläche von Californien . Ueberall hielten unsere Truppen ihre
Stellungen vollkommen in wer Hand und machten Gefangene.

Auf dcm linkenMaasufer haben wir gestern bei Tages-
cnde einen kräftigen deutschen Gegenangriff zurnckgcschlageii,
der sich gegen die Höhe 304 und den Toten Mann richtete.
Erkn ^dungsabteilniiaen stießen bis zu den Rändern des Dor¬
fes Fordes vor . Auf dcm rechten Ufer machte der Feind
gleichfalls mehrfach wiederholte Versuche , uns aus den Stet-

I deiner Arbeit und deiner Freude . Fritz Berusmann nimmts
auf mit beiden und heißt sie gleich willkommen "

. Im Begriff zu gehen , wendet er sich wieder um und
sieht durch das Fenster in die Stube ; sein Blick fällt auf
ein Kinverbetlchen , drin ein kleines , etwa vierjähriges Mäd¬
chen schläft . Flachsgelbes Ningelhaar fällt nieder auf die
rosigen Bäckchen, es gleicht der jungen, blonden Frau , die
eifrig mir bem Aufräumen des Zimmers beschäftigt ist.

Ein glückliches Lächeln umspielt seine Züge , befindet
sich doch in oem Zimmer sein ganzes Glück

Dann jedoch wendet er sich mit einem „ Glück ans, lieber
Schatz ! " und geht lustig pfeifend zur Schicht, Ja , das Glück,
das für manchen schläft und kalt und stumm da liegt , das
nimmer sich aunnachen will, zu Fritz Kerns mann wars ge¬
kommen , seit er in diesem freundlichen , kleinen Hause wohnte.
Es weilt bei ihm und glänzt >o>us Hellen Kindesaugen und
sprach zu ihm aus den Mienen der immer munteren Frau.

Da Mt ein Schatten auf seinen Weg . Fritz Bernsmarm
schaut auf, sein Blick begegnet zwei dunklen Augen, die mit
rätselhaftem Avsdruck ihn ansehen , vorwurfsvoll , doch nicht
feindlich . Unter dunklem Haar aus einem weißen Mädchen-
geßcht starren sie zu .ihm empor. Fritz Bernsmarm hörte
jäh auf zu pfeifen ; er wendet den Kopf und eilt schneller
vorwärts, ohne nochmals sich umzuschauen nach der, die
ihm eben begegnet ist . Nur ihr graues Kleid und die
Zipfel des roten gehäckelten Tuches , das sie um die Schul¬
ter geschlagen , sicht er noch flattern im Morgenwind.

Was braucht sie ihm auch gerade jetzt , hier entgegen zu
kommen , die Trina Hald , an die er nicht mehr denken mag,
ohne daß es ihm ein bißchen unbehaglich zu Mute wird?
Er und sie waren ja früher miteinander „ gegangen"

, wie
die Leute sagten, lange Zeit hindurch, fast seil den Kinder-
jahrcn ; auch noch, nachdem er von den Soldaten zurück-
getommen. Dann hatte er auswärts gearbeitet, in Saar¬
brücken, und Gustchen Hitler, das frische Töchterlein seines
Arbeitsgefährten , der sich schon ein hübsches Vermögen zu¬
sammengespart. was sein einziges Kind bekommen sollte
— hatte es ihm angetan . Sie mit ihrem Hellen Lachen,
den lustigen Augen und den neckischen Scherzworten ver¬
drängte das Bild der ernsteren , schweigsamen Jugendgespielin.
Als Guftchens Vater gestorben war, und Bemsmann ba-

Iimgen zu Kerfen,
' die wir '

nördlich des Gehöftes Nmmank um
auf der Höhe 344 erobert haben . Unser Feuer fügte den
Stmmcnden schwere blutige Verluste zu und brachte ihreStmmwclleu zum Scheitern . Nördlich des C .rnrierwaldes fan¬
den Angriffe , unterstützt durch das Werfen brennender Flüssig¬
keiten , statt. Der Feind erzielte keine» anderen Erfolg als
daß er seine Verluste vermehrte . 690 verwundete Gefangene
werben auf dem Verbandsplätze verpflegt . Nach neuen Mel¬
dungen haben wir bedeutende Erfolge gemacht, besonders in
den drei Gewölben auf dcm Toten Mann wo Unterstützungs¬
posten , sowie eine vollständige elektrische Anlage sich befanden
An eincm Punkte nahmen wir Pen gesamten Stab eines Regt!
ments mit dem Kommandeur und dem Inaenieuroffizier gefangen.

AbenÄs : Der Artilleriekampf war in der Gegend von
Braye und Cemy ziemlich lebhaft . — Fn der Champagne haben
unsere Batterien wirksam : Beschießungen ausgeführt und einen
Gasbehälter zerstört. — An der Front von Verdun hat
der Feind im Laufe des Tages mit seiner Artillerie nament¬
lich auf dcm linken Maasufer geantwortet.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 23 . Aug . Amtlich wird verlautbart

vom 23 . August 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz : Tie Angriffe der ita¬

lienischen zweiten und dritten Armee am Jsonzo gingen
mit größter Heftigkeit fort. Mindestens 40 feindliche Divi¬
sionen sind in vier Tagen zwischen Auzza und der Küste
gegen unsere Linien angerannt . Während gestern zwischen
Vodice und Vertoiba in der Mitte der Kampffront meist
nur die Artillerie zu Wort katn , wurde die Schlacht an
den Flügelabschnitten umso erbitterter fortgesetzt . Bei
Auzza stürmte der Feind zu wiederholtenmalen vergeblich
gegen unsere Truppen an . Dagegen gelang es ihm auf
der Hochfläche von Vrh , seine große Ueberlegenheit an
Zahl zur Geltung zu bringen und in südlicher Richtung
Raum zu gewinnen . Um jeden Schritt wurde hartnäckig
Mann gegen Mann gekämpft. Ebenso zäh wurde beider¬
seits der unteren Wippach gestritten , namentlich auf der
Karsthochflächc, wo Kaiser Karl inmitten seiner tapferen
Truppen verweilte . Immer wieder stürzten sich neue ita¬
lienische Angrifsskolonnen auf den ehernen Wall der Bcr- ,
leidiger . Mehrmals schlug bereits unsere wachsame Ar¬
tillerie den Ansturm nieder . Glückte es dem Feind, irgend¬
wo in unsere Gräben einzudringen , so warfen ihn unsere
Reserven mit dem Bajonett wieder hinaus . Alle Stel¬
lungen auf dem Karst sind fest in unserer Hand . Tie Opfer
der Italiener reichen an die der blutigsten Jsonz-okämpfe
heran. Der Chef des Generalstabs.

Der Geschützdonner von der Jsonzoschlacht ist in Süd-
bwiern aanz deutlich -cu vernekmien.

Der Krieg zur See.
Luftangriff ans England.

London , 23 . Aug . Amtlicher Bericht . Von denZluft'
schiffen , die in . der vergangenen Nacht den Angriff auf
die Küste von Dorkshire unternahmen, wagten sich eines
oder höchstens zwei ins Innere des Landes . Es wurden
12 Hochexplosive Bomben und 13 Brandbomben auf drei
Dörfer in der Nähe der Küste abgeworfen , wobei eine
Kirche zerstört und mch . ere Häuser beschädigt wurden.
Ein Mann wurde verwundet . (Der bekannte Säugling
wird diesmal durch eine Kirche ersetzt . D . Schr.)

Paris , 23 . Aug . Das französische Segelschiff Made-
laine wurde am 31 . Juli auf der Höhe der Azoren von
einem deutschen Tauchboot nach äußerst heftigem Feuer¬
kampfe versenkt.

. .
heim die Stelle als Maschinist oder Treibemeister auf dem
Moltkeschacht erhalten , führte er Gustchen heim in das hüb¬
sche, kleine Haus und seitdem wohnte das Glück dort mit
ihnen beiden.

Die Trina Hald aber war noch stiller geworden , auch sie
stand allein, ihre Eltern waren tot und Geschwister hatte sie
nicht . Sie wohnte zur Miete in zwei kleinen Stuben und
nähte Hemden für ein Geschäft in der Stadt . Zuerst , als
er sie wieder traf , hatte Fritz Bernsmann in seiner leichten,
fröhlichen Art unbefangen, als sei die Vergangenheit aus¬
gelöscht, mit ihr reden wollen. Da hatte Trina ihn schwei¬
gend angesehen , so wie heute , und dann vermieden sie es,
einander zu begegnen.

Die Leute , die sich nicht denken konnten , daß man einer
ausgegangenen Bekanntschaft willen so lange grollen möge,
meinten, die Trina sei vielleicht ein bischen eigen . Das
glaubte auch Fritz Bernsmann, yachte nicht weiter darüber
nach und freute sich des eigenen Glückes. Aber jetzt, wie
sie ihn so ansah - er meinte noch immer in ihre Augen
zu blicken, so seltsam war deren Ausdruck — wie eine dunkle
Ahnung zogs heraufJmd wie ein Schatten legt es sich über
die Sonne . — Weiter schritt er.

„ Schön Wettet , aber es bleibt nicht so ! Morgen , mor¬
gen Fritz ! Siehst mich gar nicht " ? rief ihm von der ande¬
ren Wegseite eine alte Frau entgegen , die einen Korb voll
Brötchen vom Bäcker zum Krämer trug.

„ Ja , ja , schön ! " erwiderte er kurz.
„ Es bleibt nicht so ! " wiederholte das Weibchen . „Mor¬

genrot, Sturmesbotl"
Schneller schritt Bernsmann jetzt dem links gelegenen

Hänschen zu, wo er an ein Fenster pochte und ein paar
Worte hineinrief, als es geöffnet wurde . Von hier ging
er den Weg zu den Halden hinauf , dann mäßigte er seinen
Schritt, um nicht den vorangehenden Fahrhauer einzuholen.

„Muß mir denn heut alles in die Quere kommen ."
murmelte er ein wenig zurückbleibend . Der Fahrhauer, der
Nolte , war ihm nicht grün . Bei einer Festlichkeit war es
zwischen beiden zu Meinungsverschiedenheiten gekommen und
hatte man Bernsmann allgemein Recht gegeben.

Das konnte der andere ihm nicht vergeben , das wußte er.
Fortsetzung folgt. ,



Neues vom Tage«
Aus dem Hauptuusschus ; .

In der heutigen Sitzung forderte eine Mitglied der Kon¬
servativen unter Hinweis auf in einem Teile der Presse in
Erscheinung getretene Indiskretionen aus den gestrigen
Perhandlungen Entbindung von der Vertraulichkeit überhaupt . —
Beim Eintritt in die Tagesordnung erklärte ein Fortschritt -!
ter namens der Mehrheit , die gestrige Erklärung des Reichs¬
kanzlers über seine Rede vom 19 . Juli sei mißverstanden worden .,

Par . 1 der Erklärung der gestrigen Mehrheitsparteicn wäre ge¬
strichen worden , wenn die Erklärung des Kanzlers formuliert
Vorgelegen hätte , denn diese habe das Mißverständnis aufge¬

klärt . Die päpstliche Friedensnote sei ein Bekenntnis zum!
Handeln , wie es dem Grundgedanken der Kirche entspreche.
Die inneren Reformen dürften nicht hinausgeschoben werden.
Der Redner wandte sich sodann gegen die Agitation der Kon-
chrvattven und Alldeutschen , die unser Ansehen im Ausland
nur schädigten.

Berlin , 23 . Aug. Die Nationalliberalen haben an
Stelle des verstorbenen Mg . Bassermann für die Reichs --

tagsersatzwahl in Saarbrücken den Landtagsäbg . Pros,
Dr . Herwig , der zurzeit als Major im Felde steht , als
Kandidaten ausciestellt.

Auch iu Sachsen keine fleischlosen Wochen.
Dresden , 22 . Aug . Wie verlautet, ist von der Ein¬

führung zweier fleischlosen Wochen in Sachsen Abstand
genommen worden.

Die Verschlechterung der englischen Handels-
Bilanz.

Berlin , 23 . Aug .Daß die englische Handelsbilanz,
!als diejenige eines der größten Gläubiger - Länder auch
in Friedenszeiten eine starke Passivität aufweist , ist be¬
kannt. Im Jüli 1914 betrug der Einfuhrüberschuß Eng¬
lands 7,1 Millionen Pfund Sterling , also ca . 142 Mil¬
lionen Mark . Im ersten halben Jahr des Jahres 1917
dagegen war die Passivität der englischen Handels¬
bilanz so stark gestiegen , daß sie monatlich zwischen 500.
mild 800 Millionen Mark schwankte . Nimmt man den
Durchschnitt der Jahre 1912 , 1913 und 1914 , so würde
sich für jeweilig ein halbes Jahr eine Passivität von
ra . 76 Millionen Pfund Sterling , also über Ihd Mil¬
liarden Mark ergeben . Demgegenüber betrug in dem
am 1 . Juli 1917 abschließenden halben Jahre die Pas¬
sivität der englischen Handelsbilanz 205 Millionen Pfund
Sterling , also 4,1 Milliarden Mark . Tie Gesamt -Passi¬
vität der englischen Handelsbilanz vom Juli 1914 bis
zur Gegenwart , also in sechs Halbjahren betrug 20
Milliarden Mark , unter normalen Friedensverhältnissen
hätte sie wohl kaum mehr als 9 Milliarden Mark be¬
tragen.

Die Siun -Feiner.
Amsterdam , 23 . Aug . „ Algemeen Handelsblad"

berichtet , daß bei der Ersatzwahl in Kilkeny (Irland)
ber Sinnfeiner (streng irische Partei ) über den Natio¬

nalisten (gemäßigt irische Partei ) gesiegt habe .
.

Das
hi

'in den letzten Monaten der vierte Wohlkreis , den
die Nationalisten an die Sinnfeiner verloren haben.

Friedensgedanken.
London , 23 . Aug. Laut Manchester Guardian"

wurde Lloyd George in den letzten Tagen eine Denkschrift
überreicht, in der die englische Regierung ersucht wird,
ehestens Gelegenheit zur Einleitung von Verhandlungen
zwecks Herbeiführung eines gerechten und dauerhaften
Friedens zu suchen . Die Denkschrift trägt die UnterschristeS
von fast einer Biertelmillion Personen , sowie Arbeiter-
Verbänden mit zusammen 260000 Mitgliedern . (Sollte
Lloyd George durch die Denkschrift überrascht worden
isein ?)

Zürich , 23. Ang . Tie römische „Tribuna" gibt in
meinem vielbeachteten Artikel am Montag dem Wunsche
Ausdruck, der König möge für einen direkten und dauer¬
haften Frieden eintreten.

Die Unruhen in Spanien.
Madrid , 23 . Aug . Nach amtlicher Bekanntmachung

ist die Zahl der Opfer bei den letzten Aufständen folgende:
ui Barcelona 37 Tote , in Madrid 18 , in Bilbao 328 , in
Nerva 4 und in verschiedenen anderen Städten je 1.
iUeber die Zahl der Verwundeten waren Abschätzungen
bisher nicht möglich , doch sollen in Madrid über 100
Personen , in Barcelona bedeutend mehr verletzt worden
sein.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 22 . Aug. Tie vorläufige Regierung

hat die Getreideausfuhr aus der Ukraine nach Finnland
„ aus militärischen Gründen " verboten . (Kerenski will
Offenbar die Finnländer durch Aushungerung zur Unter-
jwerfimg zwingen . Es könnte aber geschehen, daß er sie
Dadurch nur zum offenen Aufstand reizt . D . Schr . )

Landesnachrichten.
24 . August 1817.

* Verliehen wurde Reallehrer Emil Kober hier,
Leutnant d . L . im Landw . - Jnf . - Regt . 120 , das Ritterkreuz
des Friedrichsordens 2 . Kl . mit Schwertern.

Ueber üble Angewohnheiten und Rücksichtslosigkeiten
Ms Reisen geht uns folgende Zuschrift mit der Bitte um
Veröffentlichung zu:

Bei aller fortgeschrittenen Kultur und Civilisation unsers
deutschen Volkes kann man auf Reisen namentlich in vom
Weltverkehr mehr abliegenden Teile - unsers Vaterlandes
koch häufig der Unsitte begegnen , daß iu den Nichtraucher¬
abteilen ungeniert geraucht wird . Man fragt sich : wie ist
aas heute noch möglich ? und muß sich leider die Frage
Dahin beantworten , daß wo es vorkommt , das Mitreisende

Publikum meist selbst daran schuldig ist . Man sehe sich
doch einmal die Leute daraufhin an , welche die Aufschrift
„Nichtraucher " au der Durchgangstür des Wagenabteils
nicht lesen können oder wollen : es sind meist ganz junge,
kaum dem Knabenalter entwachsene Burschen , die gerne ihre
Männlichkeit damit ausweisen wollen , daß sie zur Zeit und
zur Unzeit , an erlaubten und unerlaubten Orten beständig
einen StumMel zwischen den Lippen haben ; ältere Leute
haben meistens Erfahrung genug und rücksichtsvolles Ver¬
ständnis für ihre Mitreisenden , daß sie sich im „ Nichtrau¬
cher " des Rauchens enthalten . Man solle also jene junge
Leute auf das Ungehörige ihres Betragens , das meistens
dem Mangel an guter Erziehung im Elternhause zuzuschrei¬
ben ist, , in höflicher aber bestimmter Weise aufmerksam
machen . Dazu ist man indessen, offen gesagt , zu feige, man
will sich keiner groben Antwort aussetzen oder denkt : es
nützt doch nichts . Dennoch sollte man den Mut haben von
seinem guten Recht im Nichtraucherabteil Gebrauch zu
machen . Die meisten werden , wenn höflich darum ersucht,
die Cigarre bei Seite legen , wenn sie es nicht vorziehen,
sich ins Raucherabteil zu begeben . Wenn jemand wirklich
so frech sein sollte eine unverschämte , abweisende Antwort
zu geben , so rücke man von solchem Flegel ab , — am be¬
sten wenn alle Mitreisenden das in Einmütigkeit tun , —
würdige ihn keiner weiteren Entgegnung , wende sich aber
bei der ersten besten Gelegenheit mit einer Beschwerde an
den Diensttuenden Beamten . Selten wird man vielleicht
über unsere lieben Feldgrauen sich zu beklagen haben , denen
man sonst gerne kleine Freiheiten bei ihrem Urlaub in der
Heimat einränmt , denn gerade ihnen ist es dank ausgezeich¬
neter , militärischer Disziplin bereits Ehrensache geworden,
ans leidende Mitreisende und besonders auf Frauen und
Kinder die nötige Rücksicht zu nehmen , sie braucht man
also in der Regel auf Taktlosigkeiten nicht erst hinzuweisen.
Wenn jemand im Nichtraucherabteil zu rauchen sich erdrei¬
stet und sich dabei auf die Wahrheit berufen will , „ daß
dem Gerechten kein Gesetz gegeben ist '

, so richtet er mit
diesem Wort sich selbst, denn es svrickn aller Gerechtigkeit
Hohn , um eines flüchtigen , selbstischen Genusses willen das
Recht auch nur eines einzigen Mitreisenden , der vielleicht
durch den Qualm des Rauchers Qualen aussteht , mit
Füßen zu treten . Es fehlt solchem Ungerechten in der
Tal gänzlich an Selbstdisziplin und Mannszucht , er ist
ein Sklave seiner Lieblingsgcwohnheir , die auch nur für
kurze Zeit zu überwinden , er nickt die moralische Kraft
besitzt ; er weiß nichts davon ans Erfahrung , daß sich selbst
besiegen der schönste Sieg im Menschenleben ist . Noch
weniger hat er eine Ahnung von den andern Worten des¬
selben Buches : ..Gerechtigkeit erhöht : ein Volk " und „ die
Liebe ist des Gesetzes Erfüllung .

"

( Um Nachdruck wird gebeten.) E . B.

— Die Lbstversorgung . Ter Leiter der Reichs-
ftelle für Gemüse und Obst erklärte einigen Vertretern
der Presse gegenüber , die Zustände in der Obstbeschaffung
seien besorgniserregend . Schuld daran tragen die großen
Konservenfabriken, die alles aufkausen , was zu
erreichen ist . Obstbestände , die im Frieden 2000 bis 5000
Mark kosteten , werden von ihnen durch ihre Aufkäufer
mil 30 000 bis 40 000 Mark bezahlt und dabei machen
sie noch großen Gewinn . Das - bewirke eine unerhörte
Verteuerung der Konserven und Marmeladen . Auch die
Hamsterfahrten bilden eine Gefahr . Wenn der Mißbrauch
nicht aufhöre , werde mit den schärfsten Zwangsmaßregeln
vorgegangen . Lieserungsverträge hätten beim Obst wenig
Erfolg . Um die Durchführung der Maßnahmen sicher¬
zustellen , istAwrgeschrieben , daß im Gebiete des Deutschen
Reiches Acpsel , Birnen , Pflaumen und Zwetschgen nur
mit Genehmigung der zuständigen Landes - , Provinzial¬
oder Bezirksstellen abgesetzt werden dürfen . Tie Genehmi¬
gung hat , soweit es sich um Beförderung mit Eisenbahn,!
Kahn , Karren oder Tiere handelt , in schriftlicher Form
durch Ausstellung eines BefördernngsscheinS zu erfolgen.
Das Nähere hierüber bestimmen die Landesstellen , die!
auch das Recht zur Ausstellung des Besörderungsscheins
an andere Stellen tibertragen dürfen . Nur der Absatz auf
öffentlichen Märkten bedarf keiner Genehmigung . Ebenso
ist es gestattet , unmittelbar an Verbraucher bis zu einem
Kilogramm Ware abzusetzen . Im kommenden Herbst und
Winter sollen auf den Kopf der Bevölkerung pro Tag
30 Gramm Marmelade kommen , es würden demnach!
8100000 Zentner Brotaufstrich gebraucht . Hiervon seien!
2 400000 Zentner Kunsthonig , 400000 Zentner Rüben-
säst und 5 300 000 Zentner Obstaufstrich . Bon der Gesamt¬
summe erhält das Heer und die Marine 2 700000 Zentner^
vielleicht eine Million weniger , wenn die Heeresverwal¬
tung das Obst ans den besetzten Gebieten ersaßt.

— Was sind Taseläpfel ? Nach einer Entschei¬
dung des K . Preuß . Kammergerichts sind unter Tafel-
Lpfeln Achsel zu verstehen , die nach Art und Güte sor¬
tiert sind . Für diese Auslegung spricht schon die Be¬
deutung , die im gewöhnlichen Leben dem Worte „ Tafel -«
äpfeM bcigelcgt wird . Diese Auffassung wird auch sonst
vertreten , wenn u . a . in der Literatur darauf hmgewresen
wird , daß Taseläpfel „ gestückte, möglichst gleichmäßig sor¬
tierte , zum Rohgenuß geeignete Aepsel sind , bei denen!
alle wurmstichigen , verkrümmten , angefaulten , unverhält¬
nismäßig kleinen , schmutzigen und gedrückten Früchte aus -«
gesondert worden sind "

. Tie Hausfrauen werden gut turh
diese Begriffsbestimmung sich zu merken und je nach¬
dem auch auf dem Markt geltend zu machen , wo viel -«
fach die Neigung besteht , Fallobst als „Taseläpfel " zuw
Verkauf zu bringen.

— Das Eichhörnchen — eine Gefahr für
unsere Obsternte . Wucherpreise für das knappe Brenn¬
material führten Heuer im Umkreis von Orten mit viel
Minderbemittelten zu einem gründlichen Absuchen der
Waldungen nach Kiefern - und Fichtenzapfen . Tie in diesen
enthaltenen Samenkörnchen bilden aber das tägliche Brot

des Eichhörnchens , das nun in solch abgesuchten Ge¬
genden gleichfalls um Brotersatz Umschau hält . Es hott
aus den Pflaumen , ja selbst aus den noch grünen Zwellch-
gen , aus Achseln und Birnen die Kerne heraus und lässt
die Früchte , klein zernagt , dem Besitzer unter dem Baum
zurück . Vorher schädigte es im Frühsommer , wieder nicht
der süßen Frucht , sondern deren zahlreichen kleinen Kerne
weaen , die Ernte von Garten - . Erd - und Himbeeren.

— Bartholomä . Ter Bartholomäustag am 24.
August steht als Torwächter beim Austritt der Hundstage.
Die Erntearbeit neigt sich dem Ende zu . Die Vorboten
des nahenden Herbstes stellen sich ein . Nach der Ansicht
des Landmanns bestimmt Bartholomäus den Charakter
des .Herbstwetters : Wie ' s an diesem Tage geht , es auch
den ganzen Herbst durch steht . Vielerorts gilt der 24 . Au-
Mst geradezu als Herbstanfang . Tie Witterung wird
immer unbeständiger . Tie Oehmdernte soll beendigt sein/

Mn Barthlmä gelsen die Gewitter wieder heim ; Gewitter
an diesem Tag hat man übrigens nicht gern : Gewitter an
Barthlmä , bringen bald Hagel und Schnee . Um diese
Zeit brechen für gewöhnlich die Vögel nach den wärmeren
Ländern auf.

(-) Leonberg , 23 . Aug . (Getreidedieb . ) Die¬
ser Tage wurde ein früherer Müller von Ditzingen in
das Amtsgericht eingeliefert , der , wie die „ Leonberger
Zeitung " berichtet , im Verdacht steht , Getreidediebstähle
auf dem Felde verübt zu haben . Es wurden über 30

Zentner Getreide vorgesunden , die allem Anschein nach
größtenteils aus F-elddicbstählen herrühren.

(-) Hohenhaslach , OA . Vaihingen, 23 . Aug .ZT er
Heurige . ) Das hiesige Weinerträgnis wird auf 1500'
Eimer geschätzt, bei 6 — 700 Mt . für den Eimer . Das
bedeutet für

'
den Ort von rund 1000 Einwohnern eine

Einnahme von ungefähr 1 Million Mk . Es ftt alles

verstellt . . ^
(-) Rottweil , 23 . Aug . (Vieh) Per re .) ^ urch^

Beschluß des Bezirksrates wurde die Ausfuhr von Vrehn
ans dem «Oberamtsbezirk gesperrt . Das Schlachtvieh
wird durch Umlage aus die Gemeinde aufgebracht.

(.
-- Göppingen , 23 . Aug. (Genossensch a s p-

. ich es . ) Aehnlich der „ Einkaufs - und Verwertung/-

.Genossenschaft der freien Metzgerinnung G . m . b . H .
"

. hat sich hier schon früher auch eine Einkaufsgenossen¬
schaft für das Bäckergewerbe , e . G . m . b . H ., gebildet . (

(--) Urach , 23 . Aug . (Fleischeinkanfskom-
Mission . ) Zur Behebung der seither aufgetretenen
Mißstände und zur Sicherung der geordneten Fleischver¬
sorgung im Bezirk Urach wurden zwei Fleischauflauf¬
kommissionen , bestehend aus einem Landwirt , einem Metz¬
ger und einem Viehhändler aufgestellt , welche sämt¬
liches im Bezirk . zur Schlachtung kommende Vieh aus¬
kaufen und an die Metzger der einzelnen Gemeinden
verteilen . Hiezu haben sämtliche Metzger eine Einlage
von 1000 Mark als Betriebskapital abr .ulieiern.

vermischtes.
Deutsch : Schrift . Der Schristbund deutscher Hochschullehrer,

sendet uns eine Liste solcher Zeitschriften , die ehemals in larei-
irischer Druckschrift , neuerdings aber in deutscher Schrift er¬
scheinen. In ihr werden 170 Zeitschriften namentlich aufge¬
führt . Nach dem Kriege werden ' viele andere Zeitschriften,

.wie der Schristbund hinzufügt , dem Beispiel folgen und gleich¬
falls deutsche Schrift statt der antiqua anwenden . Gab doch
der Kricgsminister v . Stein in einem Schreiben an den Schrift-
bnnd der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck : „ Ich erwarte,
daß die deutsche Schrift nach dem Kriege sich bei uns allge¬
mein durchsetzen wird ; es wird Zeit kosten , aber sie wird
siegen . " Die Geschäftsstelle des Schrkftbunds m Berlin -Steglitz,

Belforter - Straße 13 , sendet au Wunsch Listen kostenfrei zu.
136 000 Mark gestohlen . In der Darlehenskasse Söllichau bei

Halle brachen Diebe ein und erbeuteten 6000 Mark bar , 30 OM
Mark Wertpapiere und etwa 100 000 Mark Hypothekenbriefe.

Die Gletscher -Offensive . Auch die Gletscher wollen in die¬
sem Wcltbrand nicht neutral bleiben und rüsten sich zu einem
Angriff aus das friedliche Schweizerland . Nach dem „ Promo-
thcus " kann Mitteleuropa wieder von einer neuen Eiszeit bedroht
werden . Während bisher die Gletscher im Rückzuge waren , sind
sie nun nach Feststellungen Prof . Mercantons im Vordringen.

' Während 1915 . noch 59 Prozent zurückgingen und 33 Prozent
vorwärts drangen , ist heute das Verhältnis umgekehrt . Mit dem
vergangenen strengen Winter hat diese Erscheinung nichts zu tun,
alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß die Erscheinung woiter-
gehen wird.

Wertpaket geflrsten . Der 18jährige Bureaugehilfe Pauk
Reich aus Ncu -Kölln hat während seiner Beschäftigung als
Aushelfer bei einem Berliner Postamt ein Wertpaket mit 20 OM
Mark in 100-Markschcinen sich angeeignet . Mit Verwandtest
und Bekannten , die gleichfalls verhaftet wurden , hatte er schon
mehr als die Hälfte verbraucht.

8 Die versäumte Gelegenheit . Eine amüsante kleine
Wagnererinnerung hat Emile Ollivier zum besten ge¬
geben . Ollivier kannte Wagner nm 1860 . und er erzählte,
daß er . ihn damals nie treffen konnte , ohne daß Wagner
ihm mit seinem stark deutsch akzentuierten Französisch er¬
klärte : „ Ich suche einen Bankier .

" Einmal , als Ollivier
seit mehr als sechs Monaten Wagner nicht .mehr gesehen
hatte , begegneten die zwei sich auf dem Boulevard.
bien .

" fragte Ollivier lächelnd , „ haben Sie Ihren Bankier
gefunden ? "

„ Ja, " erwiderte Wagner , bann aber nach
einigen Augenblicken der Ueberlegung , fügte er hinzu : „Aber
er will mir kein Geld leihen . . . .

" Wieder schwieg
Wagner eine Weile nachdenkend, dann sagte er sehr energisch:
„ Der Schafskops , er versäumt die einzige Gelegenheit be-
rühmt zu werden . "

Nuter 'm Pantoffel . „ Leben Sie und ihr Mann glück¬
lich zusammen ? "

Frau Henneberg : „Selbstverständlich . Mein Wann
sollte mal wagen , nicht glücklich mit mir zu leben . "

Verliebt . Flieger : „ Warum schaust Du fortwährend
in die Höhe , Schatz ? ' — Braut (aus ihren Sinnen auf¬
fahrend ) : „ Ach richtig . Du bist ja augenblicklich hier unten ! "



Hcmhel and Berkedr.
' Frcudenstadt . 22 . Aug . Architekt Vopve bat seine

an der Landhausstraße gelegene Villa saun Einrichtung an
Fabrikant Herbstreith in Glattal um die Summe von
70002 verkauft.

* Calw , 23 . Aug . (Städtischer Obsterlosst Aus dem
zu 2« ' 7 Zir . geschätzten Obstertrag der Stadlgemeinde
Calw wurden 2324 ^ erlöst, was also einem Durchschnitts¬
preis von 1 ! ,M .x. kür den Zentner entspricht.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin , 23 . Aug , abends . (Amtlich. ) An der
Straße Upcrn- Menin und bei Lens sind englische Teilan-
griffe abgeschlagen.

Beiderseits der Maas wechselstarker Feuerkampf.
Im Osten ist die Lage un erwidert.
WTB . Berlin , 24 . Aug. (Amtlich . ! Im Aermelkanal

und in der Nordsee wurden durch unsere U -Boole wieder¬
um 5 Dampfer und 3 englische Fischerfahrzeuge ver¬
senkt , darunter der portugiesische Dampfer Berlenga ' 8348
Tonnen) mit Bohnenladung für London, ein bewaffneter
englifcher Dampfer mit Holz, cin italienischer Dampfer
von etwa 3000 Tonnen , sowie ein unbekannter, tiefgeladener
Damvfer aus Geleitzug. Zwei englische bewaffnete Fischer¬
fahrzeuge wurden nach Artilleriegefecht versenkt, ein ö cm.
Schuclladegeschütz erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Wien , 24 . Aug . Aus dem Kriegspressequartier

wird vom 23 . August, abends , gemeldet : Die Schlacht am
Jsonzo ist heute etwas abgeflaut.

WTB. Berlin, 23 . Aug . ( Amtlich . ) Am 2 '
. August,

vormittags, wurdeetnes unserer Marineluftfchiffewest¬
lich der jütischen Küste nördlich von Hornsriff beim Angriff
auf englische Seestreitkräfteabgefchossen.' Der Chef des Admiratstabs der Marine.

WTB . Berlin, 23 . Aua . Die Generaloffenfioe der
Entcnre nahm am 22 . August auf allen Fronten ihren
Fortgang. Ihr bisheriger Verlauf ist für die Mittelmächte
auß rst günstig. Den ungeheueren Blutoptern der Entente
cnisvrechen nur verschwindende örtliche Gewinne, die durch
die Erfolge der Mittelmächte im Osten um ein Vielfaches
übertroffen werden.

Der gemeldete neue große englische Angriff iu Flandern
setzte vormittags um 7 Uhr em . An verschiedenen Stellers
der 'Front brachen die Maffenstürme bereits in unserer
Fsuersperrc zusammen, obwohl infolge des Morgennebels
die Sicht in den Vormittagsstunden nur beschränkt war.
In dichten Master: stürmte der Feind , von zahlreichen
Tankgeschwadernunterstützt, immer von neuem gegen unsere
Stellungen vor . Wo es ihm gelang, an einzelnen Stellen
einzudringen, wurde er in kraftvollem Gegenstoß in erbit¬
terten Nahkämpfen geworfen. Am Nachmittag warf der
Gegner frische Kräfte in die Schlacht . Unsere alte Linie
wurde trotzdem aut der ganzen Front gehalten . Nur süd¬
östlich Saint Julien entstand ein örtlich begrenztes Eng¬
ländernest. Oestlich Apern schlugen unsere mit außeror¬
dentlicher Tapferkeit kämpfenden Truppen 6 feindliche von
Panzerwagen unterstützteAngriffe zurück . Erst bei dem siebten
Angriff mußten die Tapferen um ö Uhr abends den westlichen
Teil des Herethage Waldes der feindlichen Uebermacht über¬
lassen . Der Gegner zog aus der Gegend südlich des Kanals
während des . Kampfes Verstärkungen nach Norden , die
wir außerordentlich w : rkmm , durch unsere Artillerie faßten.
Am Abend gingen die Engländer nach zweistündigem Feuer-
orkau zwischen Langhemarck und östlich Zwartelleu gegen
8W Uhr nochmals zu einem heftigen rief gestaffelten An¬
griff vor . Es kam zu wilden Jnfauteriekämpfen , die bis
spät hinein in die Nacht währten . Nach hin - und her-
wogenoem Kampf blieb der Herenthage Wald in englischer
Hand . An allen übrigen Stellen wurden die Angriffe ab-
gewiesen. Bis 2 Uhr morgens wütete auf der Kampf¬
front starkes feindliches Feuer , um nach einer kurzen Pause
gegen 5 Uhr wiederum mir großer Wucht einzusetzen. Die
Verluste des Feindes sind äußerst schwer. Unsere Geschütze
und Maschinengewehre feuerten mit vernichtender Wirkung
in die dichten englischen Sturmhaufen.

Im Raume von Arms oorübergeheno schwere Feuer-
übcrfälle . Nach 4 Uhr morgens gegen den Nord - und
Westrand von Lens vorstoßende feindliche Abteilungen wur¬
den zurückgewieien . seit 6 '/? Uhr vormittags lebte die
Gefechlstätigkeit wieder auf.

Bei der erneuten Beschießung von Saint Quentin wurde
besonders der Marktplatz mit einem Hagel von Granaten
überschüttet.

Im Raume von Verdun löste sich die Schlacht am 22.
August in starke Teilkampfhaudlungen auch die indessen erst
gegen Abend cinsestcn. Bei Morgennebel war die feindliche
Artillerietätigkeit in den Vormittagsstunden geringer . Erst
gegen nachmittag steigerte sich die Heftigkeit der Feuerüber¬

fälle und der vlaumatzigeu rnstillcriewnstung. Mehrfach cr-
kavute Ansammlungen iu den feindlichen Grüben wurden
unter wirksames Vernichtungsfeuer genommen. Am Abend
und in der Nacht erreichte die feindliche Fmertäligkeit auf
beiden Maasuferu wiederum große Wucht . Es erfolgte in¬
dessen nur der gemeldete starke Angriff beiderseits Vacherau-
ville Beaumout , bei dem der Gegner einen geringen ört¬
lichen Erfolg mit äußerst schweren Verlusten erkaufte.

An der Ostfront brachten wir südöstlich von Luck aus
einem Stoßtruppunternehmen eine größere Anzahl von Ge¬
fangenen und Grabeuwaffeu ein . Mehrfache feindliche
Teilangriffe ge eu die Höhe Cosna wurden abgewiesen.
Ebenso scheiterten sturste Angriffe, die der Feind gegen die
Höhe 895 , nordöstlich Sooeija, sowie gegen die Stellungen
nördlich und nordwestlich davon vortrug, teils im Abwehr¬
feuer, teils in erbitterten Nahkämpsen. In Margina brachre
unsere Artillerie ein feindlichesNtunitionslager zur Explosion.

MntinafittHrL Wetter.
Ter Hochdruck im Südosten behauptet sich rare: st

noch gegen aus dem Westen kommende Störungen . Für
Samstag und Sontttcg ist vorwiegend trockenes , mehrsech
hei st res , tagsüber ziemlich warmes, jedoch zu Gewittern
geneigtes Wetter m erwarten.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckcrei Altensteig.
Für die Schristleitung verantwortlich Ludwig Lank.

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörigen im Feld durch regelmäßig,

zuverlässige Nachrichten aus der Heimat erfreneu will,
veranlasse die Nachseudmrg unserer Zeitung

„Aus den Tannen"
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.
Bezugspreis im Monat nur 70 Pfennig.

Bienenzüchlerverein
Altenjieig.

Versammlung
cm Sonntag , 28 . Ang . nachm . 3 Uhr hier im Schwanen.

Tagesordnrrrr g:
1 . Bericht über die Landesversammlung. *
2 . Vortrag : Wie wintere ich Heuer ein?
3 . Wachssache und nochmaliger Zuckerbezug.
4 . Verschiedene Vereinssachen.

Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht.

Vorstand Kachele.

z M mck Imtkü »ii
O — Nr. 19 —
^ ist zu haben in der * d

A N . WerWu DWMung G
— Alteusteig. — T

- ,-
S —4 Zimmer-

Wohnung
aus I . Okt . zu mieten gesucht

Gefl. Offerte unter A. K. 10 an
die Exp , d , Bl . ,

Fleißiges, braves

Mädchen
nach Pforzheim gesucht.

Frau Karl Antritter
z . Zt . Simmersfeld ^

Gasthos z . Anker.

Je
10 - und 5 -Pfd. -Schachteln

1- und Ir -Pfd . -Schachteln
in verschiedenenGrößen und Formen

Gesälz -Schachteln
vorzüglich bewährte Schachteln für
den Versandt von Eingemachtem»
Honig , Kraut ete.

Eier-Schachteln
für 6 Eier

Papiersäcke
zum Meldpostversand von Wäsche«
stücken bewährt » leicht und dabei
sehr kräftig

empfiehlt sie

». » iMv'
sch » uchKSlll.

_ Alteusteig.

WOGG HOGGOGOGOWG GG -- 4 HGGMGGGGGGGGG
St » rerbrunnen"

G

Kubiktaseln
zur Berechnung runder Stämme

gebunden in Westentaschenformat
Preis 50 Pfg.

! . Kirke . Me
- L . Lank, Altensteig

» Göpping
— rein natürliches Tafel - und Gesundhcitßwast . rein Zusatz, keine Ausscheidung —

empfiehlt von frischer Ladung )ei 28 Flaschen hier frei Lus Haus geliefert)

die Niederlage : C . W . Lutz Nachf . , Fritz Bühler jr . » Altensteig , Telefon 3.
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